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tir
ber Mlilrneg.
Engländer nnd Franzosen

\ ?̂h ûen nach Noten!
^ 3 Kr- nprinzerr (Deutscher , Bay-
u' Döiirttemberger Kronprinzen ) auf

%»8 der ganzen Linie.
Berlin.  Der Kricgskorrespondeut

d ^ ^ ureldet seinem Blatt:
> Hauptquartier , den 27 . Aug . Zur

gemeldet : Auf der ganze » Front der
1 v̂gk "cht, die fast vom Norde « herab au
Sbeh • entbrannt ist, find die deutschen

uu « .- — Gegen die
wurde

entbrannt ist, sind di
%ee J *** siegenden Vordringen.
?»cy ^ Deutschen Kronprinzen

ei« starker Vorstoß auf die

^ltkŝ sucht. Mit Einsetzen eines

von
linke

Teiles
'«! ,/ ^ bu mit herangezogeueu Truppen ans

- - e dieser Versuch znrückgeschla gen und
\lyn  fortgesetzt . Die beiMeube « ge

Armee wurde geschlagen und
,V ^ "d westlich von Menbeuge znrückge-

^""8wy ist « ach tapferer Gegenwehr
((\f . !*' *2oo « uverwundete und 400 ver-
V Isländer und Franzosen wurde « zu
. "kt gemacht und 48 G es chü tze , da>

^ampfgeschütze erobert . Dem Kom
"eß Kronprinz den Degen . Me«

c ^ ■
sj*

^ .̂ "geschlo sseu. Moutmedy wird be<leleÊirfolguug des Feinde - durch de«
<t» » Kronprinzen ist augenblicklich zum

^H^ Eommeu, weil unsere Leute sonst in
'N , ** der Festnngsgeschütze von Tonl und
^ "̂ wen. Das Resultut der von den
s "l.st.? "uzen ( Deutscher , Bayerischer « nd

8« Kronprinzen ) geleiteten Schlacht
'!,n̂ 'Sex Sieg . Enorme Siegesbeute , viele

dauernde Verfolgung.

&
\V » .*f**** Truppe « folgende « Munitiousproviant-

Hkj>, ° ^ ggemeinheit und die Gleichzeitigkeit dieses
>>î die Vermutung nutze. daß die Einwohner
W ***fc* #9 MMi' Führung gehandelt habe « . Die

V '» t>, de« Kriegsgesetze « behandelt ( demnach
V J  Erdboden gleichgemacht ) . Der Ausbruchs.
- Divisionen von Antwerpen wurde zurürkge-

Ans Antwerpen , das fortdauernd einge¬
machten am 26 . d. M . 4 Division «« eine«

ft, ^ ^ öritig überfiele « die Einwohner der Stadt

Sv?4.®*. Kreuzer „Magde-
8 '„ Ul die Lust gesprengt!

V - * •%U3  Aus Berlin : S . Maj . Klei-
Aiagdeburg ist bei einem Vor-

1Y _ _ _ s. .. ..Meerbusen in der Nähe

ST* densholm im Nebel auf Grund
'i M ^ ^ leistung durch andere Schiffe

bln dichten Nebel unmöglich , da
Jjä nicht aufbringen konnte und
1 Eingreifen weit überlegener^irĥ ^ bin Eingreifen weit überlegener
\.S , l Êreitkräfte in die Luft gesprengt
Sb ^  ca - - — ^— —,en bs einen ehrenvollen Untergang

^uter feindlichem Feuer rettete
esg.^ b̂oot ,V . 26 ^den größten Teil• - größten Teil

UV Wn8* Die Verlustliste lautet auf
Verwundete , 83 Vermißte,-

et  Kommandant.

Longwy gefallen!
Die Forts von Namur in unserem Besitz.

Sieg auf Sieg ! Gott ist mit euch und wird e8 auch
mst uns sein ! So hat letzthin Kaiser Franz Joseph an
unseren Kaiser telegraphiert , und so ist es auch. An dem
gleichen Tage , an dem uns der glänzende österreichische
Waffenerfolg bei Krasnik gemeldet wurde , konunt die
Nachricht , daß unsere tapferen Truppen Longwy , die erste
französische Festung , genommen haben , und daß a»e Forts
von Namur gefallen sind.

Der Sieg bei Lkrasnik.
— Wien , 25. August . (W . T . B .) Aus dem Krieg « ,

prcstquartier wird amtlich gemeldet : Nach den letzten Be-
richten haben unsere Truppen in den Kämpfen um KraS-
nik über 30ÜÜ Gefangene gemacht und 3 Fahnen , 2v Ge-
schütze und 7 bespannte Maschinengewehre erbeutet . Ge¬
sängen genommene russische Offiziere , die de« Feldzug
gegen Japan mitgemacht haben , sagten übereinstimmend
aus , daß die Angriffe unserer Streitkräste viel stürmischer
seien , als diejenigen der Japaner.

Die Bedeutung dieses Sieges zeigt folgendes Tele¬
gramm:

— Wien , 26. August . Aus dem Kriegspreffequartier
wird gemeldet : Die Schlacht bei Krasnik ist von weit
größerer Bedeutung , als bisher angenommen wurde.
Bier russische Armeekorps standen im Feuer . Me Front
der Kämpfer war eine riesige ; sie reichte von Frampol bis
Fosefow an der Weichsel . Die österreichischen Truppen
stehen nun am Kamienafluß im Gouvernement Ra -dom,
Schulter an Schulter mit deutschen Truppen , die über
Lzenstochau und Kaltsch vorgedrungen sind- Der Sieg
kam dadurch zum Ausdruck , daß die Rüsten in wilder
Fluckt gegen Lublin geworfen wurden . Das Terrain , das
die österreichischen Truppen zu durchschreiten hatten , ist
iberaus schwierig , da die Kommunikationen in trostlosem
Zustand sind . Die Leistung ist demnach eine großarti -ge.

Wechsel im französischen Oberkommando?
lieber Stockholm wird aus Paris nach Kopenhagen

icmelvet , daß zwischen dem Kriegsminister nnd dem
tzenerasitsimiis Jottre ti -kaebende Meinnnasve ' ttbieden-
yetten ausgebrochen seien . Der Kriegsminister hat in hef¬
tiger Sprache den Oberbefehlshaber für den unnützen Ein¬
marsch in Belgien verantwortlich gemacht . Man glaubt,
daß Joffre in den nächsten Twgen zurückberufen und durch
Amade oder Valabregue ersetzt werden wird . Die Stim¬
mung war in Paris sehr gedrückt , veranlaßt durch das
gänzliche Fehlen der Kriegsnackrichten vom Montag und
der eingettoffenen ungünsttgen Nachrichten . Einen be¬
sonders tiefen Eindruck machten die Einnahme von Namur
durch die Deutschen , der Einmarsch der Deutschen in Nord¬
frankreich und die Niederlage der englischen Kavallerie-
Brigade bei Maubeuge . Ein von der Regierung ver¬
öffentlichtes beruhigendes Communique , wonach ttotz des
jetzigen Mißerfolges der französischen Waffen der Aus¬
gang des Krioges für Frankreich befriedigend aussallen
werde , verblieb ohne Wirkung . Ein großer Teil der Ein¬
wohner von Paris zweifelt bereits an der Glaubwürdig¬
keit der französischen und englisckien Siegesnieloungen.
Viele rechnen mit dem baldigen Einzug der Deutschen in
Paris und bereiten ihre Flucht vor.

Ein Zeppelin über Antwerpen.
— Kopenhagen , 26. August . Ein Zeppelinluftschiff er¬

schien gestern über Antwerpen und warf sieben Bomben,
wodurch zwölf Personen getötet und eine Anzahl Ge¬
bäude zerstört wurden . Auch ein Hospital wurde schwer
beschädigt . Eine in der Nähe des Königlichen Schlosses
explodierte Granate richtete nur geringen Schaden an.

Me Feststellung der belgischen Greueltaten,
Als Reichskommissar zur Durchführung der durch tut

Aufruf vom 18. August 1914 eingeleiteten Erörterungen
über belgische Greueltaten gegen Deutsche ist der frühere
Direktor im Reichsamt des Innern Just bestellt worden.
Seine Geschäftsstelle befindet sich im Dienstgebäude des
Reichsamts des Innern , Berlin W. 8, Wilhelmstr . 74.

Kein Bündnis zwischen Serbien und Griechenland.
— Athen , 26. August . (W . T . B .) Die Agence

d'Athenes meldet : Me Nachricht , Ministerpräsident Veni-
zelos habe dem Korrespondenten des Blattes Wetscherna
Wjedomosti gegenüber Erklärungen über einen Bündnis¬
vertrag mit Serbien gemacht , entbehrt jeder Begründung.

Französisch -montenegrinische Waffenbrüderschaft.
Mebrere Wiener Blätter melden , das französische

14. Jahrgang
Detachement von Skutark sei gleich den übrigen Detache¬
ments abgezogen und habe sich nach Montenegro begeben.
Die „Röichspost " bemerkt hierzu : ^Wenn die Franzosen
dort vielleicht an der Seite der Montenegriner zu kämpfen
sich entschließen , wie das deutsche Detachement mit unseren
Truppen bei Vardiste , so wäre die Entwicklung des
deutsch -französischen Krieges auf einem originellen neuen
Krigesschauplatz nicht ganz unmöglich .-

Wechsel im Oberpräsidium Schle 'swig -HolstcinS.
W .T . B . meldet : Mit der Vertretung 4* 8 beurlaub¬

ten! Oberpräfidenten der Provinz Schleswig -Holstein von
Bülow ist der Staatsminister von Moltke beauftragt wor¬
den . (Ans welchem Grunde Herr von Bülow in den Ur¬
laub gegangen ist, wird nicht angegeben , aber man geht
owhl  nicht fehl , wenn man annimmt , daß er aus seiner
Stellung endgültig ausscheidet . Man darf also seinen
Vertreter , den früheren Minister Friedrich von Moltke,
fortan als den Oderprästdenten von Schleswig -Holstein
ansprechen .)

Die Beschäftigung der Kriegsgefangenen.
Zu den mancherlei falschen Gerüchten , die gegen-

wärttg aufflackern und unnötige Besorgnis verbreiten , ge¬
hört auch die merkwürdige Behauptung , daß Kriegsge¬
fangene in Bergwerken verwendet werden sollten . Diese
Absicht besteht nirgends . Im Gegenteil sind die Zentral¬
behörden im Reich und in Preußen und ebenso in den
meisten anderen Bundesstaaten der Aufastung , daß im
allgemeinen Kriegsgfeangene nicht eher zu Arbeiten ver¬
wendet werden sollen , solange für die fragliche Beschäfti¬
gung einheimische Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.
(W. T. B.)

DaA zweite Gefecht bei Stallupönen . .
Einem Briefe , den ein Herr aus einer Stadt an der

Ostgrenze an seine Kinder geschrieben hat , entnehmen wir
folgendes : Die Russen hatten wieder mit ungeheurer
Uebermacht (500 000 Mann ) versucht , diesmal links von
Stallupönen , zwischen Tilsit nnd Insterburg , nach Königs¬
berg vorzudringen . Unser eines Armeekorps hielt ver¬
zweifelt stand . Ganze Reihen ließen sich hinmähen , aber
keiner wich einen Zoll zurück. Sie hielten aus , bis durch
die Bahn Urtterstützung herangezogen war . auch diese
kämvfte . bis sie ermattet war . Da ariiken endlich ftlsche
Truppen ein . Sie hatten sich hinter dem Bahndamm mit
Maschinengewehren Postiert mrd ließen die in dichter
Reihe anstürmenden Russen ganz nahe heran . Dann be¬
gannen sie ihre Todesarbeit . Es soll furchtbar gewirkt
haben . Augenzeugen haben gesehen , daß ganze Haufen
dickttaedränatcr Russen tot aneinanderaelebnt noch da¬
standen , einer den anderen stützend . Aber auch Unsere
haben furchtbare Verluste gehabt . Von einem Regiment
allein ein ganzes Bataillon , also 500 Mann . Als dann
zum Schluß unsere Artillerie feuerte , wichen die Russen,
und Unsere drangen noch zwei Meilen vor . Bei dem
Sturm der Unseren waren diese so erbittert , daß kem
Hurra ausgestoßen wurde , sondern daß alles mit ver
bissener Wut darauf losstürmte und ohne werteres
Russen nlederstteß . Es sott entsetzlich gewesen sein .»

die

*J AiVerlustliste Nr . 10.
Die neueste Verlustliste ist kleiner , als d-ie letzte waren.

Die preußische Verlustliste umfaßt 50 Tote . 57 Schwer-
verleyle , 64 Leichtverletzte und 64 ohne nähere Angabe als
verwundet Bezeichnete sowie 85 Vermißte , im ganzen
also ein Abgang von 330 Mann . Besonders beteilig find
das Infanterie -Regiment Nr . 171, Kolmar i . Elf , und das
Füsilier -Regiment Nr . 90. Rostock. Die sächsische Liste um¬
faßt 45 Tote , 66 Schwer - und 56 Leichtverletzte . 7 Ver-
wundete und 42 Vermißte , insgesamt also einen Verlust
von 216 Mann , den in der Hauptsache das Infanterie-
Regiment Nr . 105, Straßburg i. E ., und das Landwehr-
Infanterie -Regiment Nr . 133 zu tragen haben . Me
bayerische Verlustliste enthält 5 Schwer - und 12 Leichtver¬
letzte und 5 Vermißte , die württembergische 4 Tote und
je 3 Schwerverwundete , Lerichtverletzte und Vermißte . Der
Gesamiabgang nach den letzten Verlustlisten beträgt 581
Mann . . . .

Ocsteryeichische Verwaltung in Russisch-Polen.
In den von österreichischen Truppen besetzten Ge¬

bieten Russisch-Polens ist, Wiener Blättern zufolge , be¬
reits österreichische Verwalttrng eingeführt . Sowohl im
Post - wie im Bahnverkehr sind bereits österreichische Be¬
amte tätig . Die Gleise sind bereits auf österreichische
Spurweite eingerichtet , so daß ein diretter Bahnverkehr
über die Grenze möglich ist.

Eine Erklärung der sozialdemokratischen Partei . ^
Der Vorstand der deutschen sozialidemokratischen

Partei hat dem Kopenhagcner „Sozialdemokraten - zu-
iolge dem römischen Parierblatt »Avanti - eine Erklärung



zugeyen raqcn, m ver sie rviroeu rs>erucyie uoer Revo¬
lution in Deutschland, Kaiserattentate, GefanFennahme
und Erschießung hervorragender Parteiführer Lügen ge¬
straft werden. „In diesem Verteidigungskriege", so heißt
es in dem Dementi, „gibt es in Deutschland keine Partei,
sondern nur den Gedanken, Deutschland zu schützen. Lieb¬
knecht, der erschossen sein soll, wartet auf seine Einbe-
rufuttg. Dr. Frank steht schon längst vor dem Feinde. Die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion schließt sich als
Vertreterin des Arbeiterstandes der Verteidigungspolitik
des Reiches an, und hat deshalb auch das Kriogsbudget
bewilligt."

Vierhundert deutsche Reservisten abgcsaugcn.
— Amsterdam, 26. August. (W.T.B.) Die Blätter

melden ans Falmouth : Der holländische Dampfer
„Potsdam " traf hier von Newhork mit 400 deutschen
Reservisten und einigen österreichischen Dienstpflichti¬
gen an Bord ein. Die deutsche Post wurde beschlag¬
nahmt, die Reservisten zu Kriegsgefangenen gemacht.

Kanada ruft Freiwillige auf.
Die kanadische Regierung hat in den ersten Ta¬

gen des August bereits einen Aufruf zur Bildung eines
Freiwilligenkorps von 20 000 Mann erlassen. Nur
gesunde Männer , die im Alter von 18—45 Jahren ste¬
hen, werden angenonnneu. Bevor die Truppen nach
England geschickt werden, sollen sie gründlich ausge¬
bildet werden. — Wer weist, welche Ereignisse in Eu¬
ropa eingetreten sind, ehe die Freiwilligen Kanadas
„gründlich ausgebilüet" sind, vorausgesetzt, daß. sich
überhaupt Freiwillige melden.

a

Reichstagsabgeordneter Weiterle, vom Echo de Paris
als großer Franzose begrüßt, eröffnet in diesem Blatte
eine Artikelserie, deren Tendenz sich leicht denken läßt. Er
unterzeichnet sich als früherer Reichstagsabgeordneter.

Französischen Blättern und dem Reuterschen Bureau
zufolge wäre der Stadt Brüssel von deutscher Seite eine
Kriegskontribution von 200 Millionen Francs — nicht
500 Millionen — auferlegt worden. Die K-riegssteuer der
Provinz Lüttich betrage 50 Millionen Francs.

Ein englisches Blaubuch gibt bekannt, daß am
26. August 300 Millionen Francs Schatzschein? emittiert
werden sollen, von denen Belgien 250 Millionen vorge¬
schossen werden sollen zur Begleichung der deutschen Kon¬
tribution.

Dem „Berl . Tagebl." wird aus dem österreichisch¬
ungarischen Hauptquartier über die Schlacht bei Kras-
nik folgendes berichtet: Tie Schlacht bei Krasnik hat
drei Tage getobt und mit einem völligen Siege der
jösterreichitch-unnaritcken Arnrcc aeendet. Man schätzt
Die Stärke - er russischen Streitkriistc aus mindestens
fünf Armeekorps. Ein Vorstoß am Sonntag waxf die
beiden Korps der Vorhut , die den russischen Aufmarsch
deckten, von dem Höhenzug Krasnik-Frampol zurück.
Am Montag beendeten die Russen chre Aufstellung
in einer Front von 70 Kilometern. An der Land¬
straße von Lublin und um die Waldhöhen längs des
Chodolbaches wurde hart gekämpft, und die Entschei¬
dung fiel erst am Dienstag . Tie Russen verloren viele
tausend Tote und Gefangene. Ihr Rückzug auf Lub--
tiu artete in ungeordnete Flucht aus.

Prinz Friedrich Karl von Hessen beim Sturm
aus eine Anhöhe.

— Frankfurt a. M., 25. August. (W.T.B.) Wie
die Blätter meloen, trafen gestern abend gegen 60
Verwundete des 81. Infanterie -Regiments hier ein.
Die Verwundungen sind meist leichter Natur . Nach
den Erzählungen Verwundeter erstürmte das Regi¬
ment eine Anhöhe, wobei Prinz Friedrich Karl von
Hessen, nachdem der Fahnenträger eines Bataillons
verwundet niedergesunken war, selbst die Fahne er¬
griff und sein Regiment zum Siege führte.

Abreise König Ludtvigs von Payern zur Armee.
— Müncheit, 26. August. König Ludwig hat sich

heute früh, begleitet von dem Staatsminister des
Aeusteren Dr . Grafen v. Hertling , dem Kriegsminister
v. Kreß und den Herren seines Gefolges, mit Sonderzug
in das Hauptquartier begeben. Bei der Abfahrt wurde
der König von der zahlreich versammelten Menge ju¬
belnd begrüßt.

Abreise der Kaiserin von Berlin.
— Berlin , 26. August. (W.T.B.) Die Kaiserin

hat sich hertte zur Besichtigung auswärtiger Lazarette
auf wenige Tage in die Provinz Hessen-Nassau be¬
geben. a

Auszahlung der Entschädignngsgelder für Pferde
und Kraftfahrzeuge.

Bei der Auszahlung der Gelder für ausgehobene
Pferde , Kraftfahrzeuge usw. hat sich herausgestellt, daß
die Besitzer in dielen Fällen zum Heeresdienst einge¬
zogen waren und vorher ihren Ehefrauen oder an¬
deren Angehörigen keine Vollmacht zur Empfangnahme
der Gelder ausgestellt hatten. Daraus haben sich nun
Schwierigkeiten bei der Auszahlung ergeben. Um den
Schäden abzuhelsen, welche die Betroffenen durch eine
Verzögerung der Auszahlung erleiden können, hat einer
W.--T .-B .-Meldung zufolge der Bundesrat am 24.
August 1914 eine Verordnung erlassen, durch welche
eine Rechtsvermutung aufgestellt wird, daß die In¬
haber der über die Taxsummen ausgestellten Aner¬
kenntnisse von dem darin genannten Berechtigten zur
Empfangnahme der Zahlung bevollmächtigt sind. Die
Auszahlung kann nunmehr ohne ausdrückliche Voll¬
macht der abwesenden Besitzer gegen Vorlegung des
Anerkenntnisses erfolgen. ^

Keine Verspätung der Feldpost mehr.
Wolffs Bureau gibt nachstehende Bekanntmachung

des Generaiquartiermeisters aus:
Dem Generalstab gehen zahlreiche Zuschriften zu,

deren Verfasser sich über die verspätete Zustellung
der Feldpostsendungen an ihre im Felde stehenden An¬
gehörigen oder von diesen nach der Heimat beklagen.
Der Grund für diese verspätete Zusendung bestand
in einschränkenden Maßnahmen der obersten Heeres¬
leitung, die im Interesse der Verschleierung unserer
Absichten unbedingt geboten waren . Das siegreiche
Vorgehen auf der aauzen Front bat jetzt die Müalich-

fett geschaffen, alle Beschränkungen fallen zu lassen.
Die Feldpost wird von nun an mit der gleichen Re¬
gelmäßigkeit und Schnelligkeit arbeiten , die in frü¬
heren Feldzügen die allgemeine Anerkennung gefun¬
den Haben. #

Auskunftspflicht über Vorräte.
Der Bundesrat hat Dienstag eine Verordnung er¬

lassen, durch die die Auskunftspflichtüber Vorräte an
Gegenständen des täglichen Bedarfs, insbesondere an Nah-
rungs- und Futtermitteln aller Art sowie an rohen
Naturerzeugnissen, Heiz- pnd Leuchtstoffen eingeführt
wird.

Zur Auskunft verpflichtet sind landwirtschaftliche und
gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben die Gegen¬
stände erzeugt oder verarbeitet werden, und alle, die aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Gewerbes
wegen solche Gegenstände in Gewahrsam haben, kaufen
oder verkaufen, endlich Gemeinden und öffentlich-rechtliche
Körperschaften. Berechtigt, Auskunft zu verlangen, sind
die von den Landeszentralbehördenbestimmten Behörden;
für Preußen sind die Landräte, in den Stadtkreisen die
Polizeiverwaltungen als solche bestimmt worden. Der
Zweck der Verordnung ist hauptsächlich, die Beschaffung
des Heeresbedarfs zu erleichtern. Nach dem Kriegs-
leistungsgefetz vom 13. Juni 1873 ist es Aufgabe der Liefe¬
rungsverbände — die in Preußen mit den Kreisen zu¬
sammenfallen— die zum Unterhalt des Heeres erforder¬
lichen Lebens- und Futtermittel zu liefern. Es erscheint
aber nach den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht
zweckmäßig, die Lieferungsverbüude in Anspruch zu
nehmen. Der gesamte Bedarf soll vielmehr einheitlich
durch Vermittlung der in Berlin eingerichteten„Zentral¬
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung" im Wege des
freihändigen Ankaufs aufgebracht werden. Der Ankauf
soll in den preußischen Provinzen durch die Landwirt¬
schaftskammern erfolgen. Zur Verteilung des Bedarfs
auf die einzelnen Bundesstaaten und Provinzen ist es not¬
wendig, zu ermitteln, wo greifbare Vorräte vorhanden
sind. Hierzu war die Einführung der Auskunstspflicht er¬
forderlich. *

Der Heldentod des Prinzei » Friedrich! Wilhelm
zur Lippe.

Zum Tode des Prinzen Friedrich! Wilhelm zur
Lippe gibt das Stellvertretende Generalkommando in
Hannover folgende Einzelheiten aus dem Bericht eines
Augenzeugen:

Nach erbitterten Nahkämpsen gingen wir am Morgen
des 6. August erfolgreich gegen Lüttich vor. Die Abteilung,
zu der ich zählte und bei der sich eine der Regimentsfahnen
und der Regimentskommandeur Prinz Friedrich Wilhelm
zur Lippe befand, gelangte gegen Morgen auf die nordöst¬
lichen Wälle von Lüttich. Hier wurden wir von allen Seiten
von belgischen Truppen umstellt, die uns immer enger
einschlossen und mit einem Hagel von Geschossen ttbersäten
und uns hart bedrängten . Auf Befehl Seiner Durchlaucht
bildete unsere Abteilung nunmehr einen Kreis, und wir
verteidigten uns längere Zeit auf das Hartnäckigste. Endlich
erschien zu unserer Unterstützung von "links her eine starke
Abteilung . Um das genauer festzustellen, erhob sich der
Prinz in Kniestellrmg, musterte mit dem Feldstecher die
herarmahende Abteilung und gab mir, der ich auf Hand¬
breite Entfernung unmittelbar neben ihm auf der Fahne
lag , den Befehl : „Erheben Sie die Fahne, damit wir recht¬
zeitig erkannt werden !" Ich erhob die Fahne und schwenkte
sie im Kreise, was sofort einen verstärkten feindlichen Kugel¬
regen bewirkte. Mir wurde die Fahne aus der Hand ge¬
schossen und der Prinz gleichzeitig in Brust und Hals
tödlich getroffen . Umsinkend sprach er — es war gegen
11 Uhr vormittags — seine beiden letzten Worte: „Grüßen
Sie . . . (W. T .B .)

a
Das unbekannte deutsche Belagerungsgeschütz.
Ueber das neue Krnppgeschütz, den 42 Zentimeter-

Mörser, mit dem jetzt zunächst die Belgier so gründliche
Bekanntschaft gemacht haben, wird dem „Beruner Lok.--
Anz." geschrieben: Die Tatsache, daß es nröglich ge¬
wesen ist, im Frieden Geschütze von derartiger Wirkung
völlig unbemerkt vom Auslande herzustellen, ist ein
glänzender Beweis für die pflichttreue Vorbereitung des
Krieges in Friedenszeiten. Es ist ja ohne weiteres ein¬
leuchtend, eine wie große Zahl von Personen bei dein

Zustandekommen eines derartigen Geschützes beteiligt
werden muß, ehe die neue Einrichtung fix und ferfig
in die Erscheinung treten kann. Der deutschen Heeres¬
verwaltung ist es gelungen, dieses Geheimnis so vor¬
trefflich zu wahren, daß der Feind erst durch die
Wirkung der einschlagenden Geschosse davon erfuhr.
Das ist ein leuchtender Beweis für die Pflichttreue
aller in Betracht kommenden Persönlichkeiten. Es tut
jedem deutschen Herzen wohl, das in aller Oefsentlich-
keit festzustellen. Auch unserer größten deutschen
Waffenfirma gebührt für ihre Leistungen der Dank des
Vaterlandes . Sie hat sich in diesen schweren Tagen
getreu ihren Ueberlieferungen glänzend bewährt. Die
Leistung unserer deutschen Geschütze vor Lüttich und in
den gesamten Kämpfeil in West und Ost berechtigen
das deutsche Volk zu der Zuversicht, daß die deutsche
Artillerie allen Anforderungen und Aufgaben ge¬
wachsen sein wird, die der weitere Krieg uns stellt.

*

Man kann oft im Stillen mehr Gutes tun als
in der Oeffeutlichkeit.

Ihr Frauen , tut die Augen auf für eure aller¬
nächste Umgebung, in der ihr lebt ! Manches arme
Weib im Quergebäude oder Hinterhaus kann euch und
eure Hilfe besser gebrauchen als die Oeffentlichkeit!

Ihr Krauen und Männer , die ihr große Summen
öffentlich  zeichnet , entlaßt nicht zu gleicher Zeit
die Hälfte eurer Arbeiter und setzt sie auf halben Lohn
und verlängerte Arbeitszeit ; das ist unsittlich!

a
GaribaldtkorpS in Paris und London.

Der „Pester Llohd" meldet ans Rom : Nachdem
die Regierung in den letzten Wochen ihren ganzen
Einfluß austvandte, um die von einigen Jrredcntisten
vorgeschlagene Bildung italienischer Freikorps für Ser¬
bien und Frankreich zu verhindern und die Anwer¬
bung für solche Freikorps auf italienischem Boden für
strafbar erklärt bat. konnirt nunmebr die Nachricht, daü

lilD«1'9
in Paris und London Garivaldikorps in/q ^ nn
griffen sind. In London haben sich 7,--
meldet, meist Italiener , jedoch auch viele lt« Ä
Korps hat dort den Namen „Fremdenleg' . MI'* * ‘ - " hon NvNds Fnommen. Dreißig Engländer haben Fondö
ung gestellt. - In Paris hat das Korp̂ rM^
ier „Garibaldilegion " nennt , die volle u

der französischen"Behörden gefunden.
Dre italienische Regierung hatdon und Baris angewiesen. denLondon und Paris angewiesen, den De jia"|icW

lieuischen Staatsangehörigen , die - c»>r
seien, mitzutcilen, daß sic aller und mjgM

Ein Brief ans Belsort. ^ fei"'"
Der Brief eines Franzosen aus Belftv ,,.(A

in Deutschland lebenden Schwager wirdi ».ßt;
Fremdenblatt " veröffentlicht. Der Mann tK,
fort, 7. August. Lieber Schwager! Schô ^
wich die Sehnsucht, Dir zu schreiben,wre Z,
geht. Gutes kann ich Dir heute nicht
Ernte geht hier zum größten Teil
haben in verschiedenen Gegenden der,

;weiRa

Lebensmittel sein, aber sie reichen ^

Bauern Unruhen gestiftet. Der Zustand ' A
geradezu trostlos. In Belsort sollen P 6 für [L
Lebensmittel sein, aber sie reichen kau
Monate. Die Truppen bekommen nur■«. LU +I+ICU utumuiiui fraw'
nung. Kurz, seit Menschengedenken PÄ «*
Armee noch keinen solchen schlechten Land, a»
wie jetzt. Verrat und Diebstahl im gans^hin man nur hört . Es bleibt für die 9
britevschaft nichts Besseres zu wünschen,..3 her fl
Entscheidung. Nur das würde uns aus - ^ 0» ,
dem Elend, dem wir entgegengehsn, ^ kite »;, #)
ein schrecklicher Kampf, den wir gezwungeni Kbsm,
sere Großen spielen natürlich den dem!' (t̂ npc« Lj
aus, das "kann uns aber unter solchen .V

nn Dir nicht mehr
unsere Briefe^werden zum größten Ttm j^ tc ^
ermuntern . Ich kann

Noch einen Wunsch: Darf ich, wenn s ^ nev^
mundet werden, zu Dir kommen, dannr '- * tl il, .^gepflegt werde? " Ich hoffe, daß wirss
Zeiten du mich im Unglück nicht verlm!mh  uuijiuu - «Vitt
ich hoffe auf ein baldiges Wiedersehen.

AchN>°

Tie militärischen Borbercitungcn«UWIHIUW - JJJelLOH^
- Wien, 26. August. (Amtlich zensL,j,,op ^he der ..älnftHMipit Knrrptv " aus KaUgu -L- wjiWie der „Politischen Korresp." aus Kouu"-.^ ?

meldet wird, ist die Nachricht, daß beS0’’jji
Operationen gegen das neue griechischê hch
habe, und daß türkische Heeresabterlung •'
durch Neu-Bulgarien nach Kavalla
den. Die Truppenanfammlungen rm " türkiP, »jg-
nopel sind bloße Vorsichtsmaßregeln. » l Motiv' ' (t,
flierung hat für den Fall der eintretenvm
feit bte Oberkvmniandanten drerer Ar ^ E .uk!
jnannt, und zwar den Leiter der deurp .̂^ „iceo^
plission General Ltman Pascha fiir ^nnuwn fsenerar X ttnan Pa ;cya
Konstantinopel und die europäische
rineminister Dscheinar Pascha für den ur> i»
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faßt. Gegen die Ernennung Lima« Jofort . tp
Botschafter Rußlands und Frankreichs ' {ertii»y
Vorstellungen erhoben. Die türkische^ gßreg^
widerte, sie sei nicht in der Lage, diese
gängig zu machen.

Umsichtige Führung der deutscheit M
— Haag. 26. August. (Amtlich

düng.) Der Kriegsberichterstatter des
terdamsche Courant " schreibt v̂oll^Bev^

'3i|.
fc

siit1

die deutschen strategischen Maßnahmen v»
schweren Geschütze sollen in mehrere ^ g dn
LMt,chg -br° ch. w° r° °n [ein . , «< gKUIIIU)  ycutuuji lüDtucu lew. «Vau»  .
scheu alles berücksichtigt und keinesweg ^ solcht>i’
handensein von Schienen gerechnet, obw .^ ^ ic  ^
Wahrscheinlichkeitnach in dem 3" d ^ rupp̂ D^

di
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Händen sein mußten. Die deutschen Zder
desbalb Sckiiensn mitoskübrt. die u. a. ^ ^ ^ (jjt

s
v

s
deshalb Schienen mitgeführt, die
Rogier aufgestellt worden seienRogier aufgestellt worden seien, lnorauk̂ cl,,
geheuer schweren Geschütze fortbewegt v g aN
aus , also außerhalb der Stadt habe ^ g
Entfernung von 6000—7000 Meternder Korts beonnnen. VW in aller artP

5"

der Forts begonnen, die in aller fln o
sammengeschossen wurden, ohne daß Focl̂ siQ
Soldaten gebracht werden mrlßten. Feuer >,pt e
nicht einmal antworten können, da '.Qrrespv" ,
eigene Stadt zerstört hätte.
„Daily News
nach Ostende

Der

fuhr, um nicht von J*" fatiL,aogescynirren zu werden, gwr . xre Ach" $
der Panik der Bevölkerung. gibt ^ sogt' Z-Truppen abgeschnitten zu werden,» <k
rung von der Panik der Bevölkern » ra fÄ
deutschen Truppen rücken unglauv
den flämischen Dörfern hatte ihm 0 gflSPVa# 1
gegengeschrien: „Warum haben uns 0^ne
raten ! Warum hat man uns »" n^
gelassen, so daß wir jetzt hilflos ! ^

Zeitungen für unsere ^ ^ ^ 'scheN̂ Av^
Allmählich treffen die ersten ,.̂ s?res ,;ste

ten in den verschiedenen Städten >^
ein und werden den öfsentlrchen dQo
zaretten zugeführt. Treueste ärztlrch if« -
Pflege umgibt sie. Aber untere wva^ ch
über alle leibliche Fürsorge hrnaus ^ yttö ;c
heißen Wunsch: Sie wollen, so fcf) c uM ö ;e
wie möglich, wissen, wie es wertes M ° «  V
Tinge auf dem Kriegsschauplatz" ciIi i«1̂ ge¬
raden draußen steht. Das rst w e xar»
nender Durst. Den gilt 's zu, st' , sobald Lj#

V!
tfiiK

i>;«
ö t
N

$
iS

den Zeitungen aus den Hausern,
lesen sind, und in die Lazarette .Äs Lar̂ gesa^
einige Zeitungsabonnements i Jl&tefl „^o0^
Tann fliegen die neuesten » St;
die stillen Krankenstuben zu den
denden. d I" ytWfy
Massakricrung österreichischer Ber«'« ^age^ ofn ^

Der Korrespondent des Urtier
aus dem österreichiscken Hauvr»
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wieder Mer-
Oesterreicher

kommen immer
-Xp »• tm T̂aEcierurtg verwundeter s êjierreiajier
s ^ftitöflÜl Leiber , sogar Kinder. Die zurückkehren-

" '̂ ^ nnschaften finden die Verwundeten aus-
iM . D-x . uiit abgeschnittenen Gliedmaßen und
^ikben^ '?^ geben die Serben Zeichen , daß sie

Lcĥ bllen und schießen dann die herankommen-
^reicher nieder.

^ "Ekstiert gegen die Annexion Slegypteus durch
93», I;  England.
- ^ ' . 26. August . Ter „ Deutsche Kurier"

folgende Meldung : Tie „Unione"
c„,°. .Aalien die Proklamierung Aegyptens

. dp Elchen Kolonie nicht zulassen könne , und
"tot tvlix̂ nmaßnahmen wider seinen Willen ge-

^Ue Rüstungen in Skandinavien,
habep̂^ uchen weilenden militärpflichtigen Nor-

nach den „ Münch . N . N .", von ihrem
&■bercû nng erhalten, sich auf Abruf zur Heim-
*■- ^adiÄ n̂lten. Aus Stockholm liegen zuver-

dĵ ^.Aien vor, wonach die schwedische Re-
^ -.»hen̂ nberufung zwei weiterer Jahrgänge des

die|?eece§  vorgenommen hat. In Berlin hat
l>>prd°,Ausgabe der neuen Gestellungsbefehle an

5^tottften ken Heerespflichtigen der beiden Jahr-

^ie ° ^ " Eersuchung der belgische » Greuel.
Brüssel gemeldet wird , hat der deutsche

et f DÄ «nt auch in der belgischen Hauptstadt
Ä ten  obigen amtlichen Untersuchung über die
Ä "tonnp» ^ eltaten der Belgier gegen die Teut-

Obwohl die Ermittelungen noch nicht
V dxx ZPd , kann schon heute mitgeteilt werden,
V , genpn mischen Hauptstadt die Greueltaten und
CJ , “te  ansässigen Deutschen nicht von dem
*' ■ ’ett h? ecn  don mehreren nationalistischen Klubs

?aren , deren Anstifter sich vorläufig nach
n Sicherheit gebracht haben.

Provinzielles.
'^8 ist am Mittwoch Abend gegen8 Uhr
Vh ' d. H. eingetroffen und hat im Königlichen

V ^ t bfn^ genommen. Der Besuch gilt in der
Hffsen-Naffau untergebrachten Verwun-

^ §of)e Frau daher auch Wiesbaden, das
■j! ' ^ Qö für Verwundete bildet, besuchen.

^j,;^ ezirkskommaudo Wiesbaden macht
denen Rekruten,
arbeitslos und

den 29.
j!en 'flfn für Infanterie ausgehobenens

'h! ^ orb.» Aushebung zur Truppe arbeits
dorn, „Md, können sich am Samstag,

■8 Uhr Aitf hpm .ftnf * hpfl NprirfäV'ttttQ.' j' 8 Uhr auf dem Hofe des Bezirkskomman-
V;  5Q0 “°6e 3 zur Einstellung bei der Truppe
Vch H 111 außer dem Rekruten-Urlaubs-Paß

h°/8laubigie Bescheinigung des bisherigen Ar-
H),. °et  Rekrut infolge der Aushebung seine
dt "MStr—

!j;,\ h^abeu , 27. Aug. Die Handelskammer
sjj" . beschlossen, die Gründung einer Kriegs-

?O »oz, vtn  Handelskammerbezirk zu betreiben. Die-
Y m Muster der in Frankfurt a. M. bereits
Ä,'>«C f.*te nen Frankfurter Kreditgenossenschaft von
%t îrd-n ^ ^'e Stadt Frankfurt a. M. arbeitet, ein»
V ei bjen‘. ES solle» also vor allem die Kreditbe-

durch die Darlehnskasfen, die Banken
V „,7 sr1»{ Befriedigung finden können, berücksich-

^Ueihung von Waren, Wwlgegenständen,
^ssinlu? ' Kreditbank soll möglichst in Form

'■% >̂ie ^ mit beschränkter Haftung organisiert

ei"'!

'k
pt-l
1

Ä , cs"teilschkine werden von Personen, Handels-
^, !tio'. jungen , rechtsfähigen Vereinen usw. zu
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erdem steht zu erwarten, daß sich auch
„ veinden ähnlich der Stadt Frankfurt a. M.

des Kapitals beteiligen. Die Handels'
beabsichtigt, ebenfalls einen namhaften

-,il fl en, Da die Reichsbank in Aussicht gestellt
t.' bterfachen Betrage der eingezahlien An-

Kriegz-skeeditbanken zu diskontieren, so
' ieÄidji.s Unem Grundkapital von 500 000 Mark" von 2 Millionen bciriediaen.

l*1!llen  worden sind, oder

von 2 Millionen befriedigen.
«ii?»Nmobile und Krieg ! Die Auiomobilbe-v. .. miÄsx .Lu. k . k.: .

^»0tz,!""tobile von der Militärbehörde fite Kriegs-
■Ji^ iUenh worden sind, oder noch übernommen

^rsĵ Hirn, daß sie nach Maßgabe der ein-
f'!f,,̂ ie>i!g?^ ungsbedingungen zur Vermeidung wei-

K-tz-s »"üen verpflichtet sind, der betreffenden
X̂ bilz püschaft unverzüglich von der Uebernahme

ben Staat Anzeige zu machen.

ff ?; Ar̂ iuspazjxrt, meine Herren Frei-
;>>h,?"jös,sz, ih-nige Tage vor Ausbruch des Krieges
: Ä ünx®L̂bte wandelte, dem fielen an den
Z.^ krj.?" .̂ 'raßsnecken große bunte Plakate auf,
i % Bilder herniederschauten. Da sah
') ^ Hi2 °rnez Kriegsschiff mit zwei drohend aus
f ^ 'stsrn̂ starrenden Kanonenmündungen, vor
■? t l” ^-i.b und Glied ihre Gewehre präsen-
H,/r Aĝ .^ îEolore an einem Mast gehißt wurde.
'>, 'A,. -rt>z,̂ ungen zeigten Kolonialtruppen in ihrer

^ber denen als Schntuck malerische
.Vs ». bon Fahnen, Orden, Ankern und Pal-
vV 'n der » lDat *in Mann im Tropenhelm mit

tote) x ”*5 öu sehen, der auf einem stattlichen
l!1 „Nttt e’n schwarzer Soldat am Zaume

-'7to?Well'«0?fartige Bilderchen m hr. ES waren
die die französischen Kriegs-

LV >in ft̂ kien ausgegeben haben, um Freiwillige
v di'"d und Flotte anzulocken. Dem anschau-
' % bkii, h ^Erführerischen Vergünstigungen bei-

versprochen werden, der sich bei dem 6.
' vder dem l . Chasseur-Regiment meldet.

Diese Französische Heeretreklauie ist in unfern Zeiten der
Volksarmeen gewiß recht ungewöhnlich und findet nur
ihresgleichen bei der Anwerbung der englischen Söldner.

Berlin , 21. Aug. Das schäm- und würdelose Ver¬
halten deutscher Frauen und Mädchen gegenüber den fran¬
zösischen Gefangenen in zahlreichen Städten Westdeutsch¬
lands hat im ganzen Vaterlande einen Sturm der Ent¬
rüstung heraufbeschworen. In zornigen und ehrlichen Versen
charakterisiert Gustav Schüler  in einem kurzen Ge¬
dicht „Pfui" ! dies antinationale Gebühren als der tiefsten
Verachtung würdig:

Ein dreimal innig Pfui ! für euch.
Gewisse Sorte „deutscher Frau' n!
Wie schlecht'ste Dirnen gebt ihr euch
Schmach! Und die Feinde müssens schau'n!

Für euch ein deutsches Heldenschwert?
Für euch ein Tropfen Heldenblut?
Der Russen Knute seid ihr wert.
Der diebischm Franzosenbrut.

Gegenüber jener Herrlichkeit,
Die Deutschlands Frauen opfernd bau'n
Tragt eurer Schande Nessuskleid,
Ihr Dirnen und nicht deutsche Frau'n

Diese Verse vermögen vielleicht jenen so schmählich
sich vom Wege vaterländischer Pflicht verirrenden Dirnen
die Schamröte stärker ins Gesicht zu treiben, als es den
ernsthaften Ermahnungen ernsthafter Männer gelang. Es
ist aber eine Schmach, daß so etwas überhaupt Vorkommen
konnte.

Das deutsche Herz.
Dort liegt er an dem Waldesrand
Im stillen, schweren Schmerz,
Er kämpfte für sein Vaterland
Ein Schuß traf ihn in's Herz.

Gebrochnen Blickes schaut er auf
Er fühlet keinen Schmerz,
Das gold'ne junge Blut im Lauf
Entrinnet seinem Herz.

Sein Weib und Kind nicht mehr zu seh'n
Ist ihm ein großer Schmerz,
Und doch stirbt gern für's Vaterland
Ein treues, deutsches Herz.

A. Reiche.

Deutsche Kriegsbriefe.
Vom Generalstabe des Feldheeres zur Veröffentlichung

zugelassen.
— Großes Hauptquartier, 26. August.

Die Fahrt ins Belgierland geht in Automobilen in
Gesellschaft der Militärattaches von Schweden , Rumänien,
Spanien , Nordamerika , Chile und Argentinien vor sich
und verschafft uns das Vergnügen , außerordentlich lie¬
benswürdige und durchaus deutschfreundliche Sachver¬
ständige an Bord zu haben . Die deutsche Landesgrenze
passieren wir auf der Fahrt bis abends und als wir die
Glocken des Münsters erklingen hörten , in dem Kaiser Karl
der Große den ewigen Schlaf schläft , sagten wir uns aufs
neue , wie schon so oft in diesen Tagen , daß es nicht nur
eine Freude , sondern ein ganz besonderer Stolz s«in
müßte , für dieses Land zu siegen oder zu sterben . Unter¬
wegs stießen wir noch auf die letzten Spuren der Ver¬
wüstungen auf den Landstraßen und in den Straßen der
Städte , die dazu dienen sollten , den Vormarsch unserer
Truppen nach Möglichkeit aufzuhalten . Den Automobil¬
verkehr hat man ja wohl einige wenige Stunden durch
die liefen Gräben , gefällten Bäume und Barrikaden aller
Art aufhalten können ; aber die deutschen Truppen haben
über alle diese Hindernisse nur gelächelt und sind darüber
Hinwegigestürmt , dem Siege entgegen . Auch einige ge¬
spannte Drahtseile , stachlige Verhaue , umgestürzte Wagen,
Fallgruben und ähnliche Scherze find nicht geeignet gewe¬
sen, unsere braven Jungen längere Zeit aufzuhallen.
Wohl ist mancher darin hängen geblieben oder darüber
gestürzt und am Ende gar ein Opfer schießender Frank¬
tireurs geworden . Allein , diese feigen Burschen halten
nicht bedacht , daß andere nachrücken und sie für ihr Trei¬
ben mit aller nur wünschenswerten Strenge bestrafen
würden . Und daraus allein ist es zu erklären , daß schon
bald hinter den letzten Häusern von Neutral -Moresnet
das grauenhafte Bild der Zerstörung sich bietet , das
irgendeinen belgischen Gesandten zu der unverschämten
Behauptung veranlaßt hat , die dciltschen Truppen hätten
hier wie die Hunnen gehaust . Schade , daß man ihn nicht
bei den Ohren nehmen und etwa durch Battice , das aller¬
dings von den Deutschen zu einem modernen Pompeji
gestaltet worden ist, führen kann . Da hätte er die ganze
Feigheit seiner Landsleute so recht deutlich fühlen können.
Sollten doch unsere Truppen hier direkt in einen von den
Franktireurs gelegten Hinterhalt fallen , nachdem sie die
steil abfallende Dorfstraße und eine an die Mance -Schlucht
bei Gravelotte erinnernde Straße , die zum Munizipal-
Igebäude führt , erreicht hatten , und dem verräterischen
Schützenfeuer ausgesetzt werden , das denn auch ^neben
dem Rathaus und der Pfarrkirche fast das ganze Städtchen
zu einem Raub der Flammen werden ließ . Nur noch
die umfangreichen Ruinen , unter denen , nach dem stechen«
den Geruch zu urteilen , viele Leichen liegen müssen , geben
ein warnendes Menetekel für die , welche es immer noch
besitzen wollen und unseren siegreichen Truppen die Freude
am Erfolg durch gemeine Meuchelmörder aller Art zu
vergällen suchten.

In Lüttich zeigte man uns zunächst das an der Ost¬
front liegende Fort Feluron . Die Folgen der Be¬
schießung müssen hier furchtbare gewesen sein . Nach
dem heißen Sonnenbrand auf der staubigen , wasserwsen
Landstraße war es eine wahre Wohltat , in den kühlen,
dunklen Kasematten von Fleuron zu wandern . In den
den schrecklichen Tagen der Beschießung muß es hier unten,
abgeschnitten von Licht , Luft und Freiheit , wie in der
Hölle selbst gewesen sein . Man sieht noch die Geschosse
umherliegen , die in die Panzkrtürme gebracht werden
Mlte «. aber aul  halbem Woae wieder ÄUtaefca * er¬

scheinen , da inzwischen die Lage der Forts unhaltbar
geworden war . Am Pulvermagazin ist die Tür einge-
fchlagen und es hat den Anschein , als ob der Schlüssel
im entscheidenden Augenblick nicht zur Hand gewesen sei.
In der Mannschaftsküche brodelt es im Kessel, denn die
deutschen Besatzungstruppen , ein Jägerbataillon , hat sich
ganz häuslich eingerichtet und versucht , gemeinsam mit
belgischen Arbeitern , selbst den unendlichen Schmutz und
S ^ rtt zu beseitigen , um im Anschluß daran Fleuron wie¬
der zu einer starken Befestigung auszubauen . Neben der
Küche ist ein Raum für etwa 20 Franktireurs , die man in
der Nähe des Forts in den letzten Tagen aufgegriffen
hat . Natürlich will keiner etwas von den verhaßten
»Prussiens " gewollt haben . In einem weiteren Raume
sind die Sachen der beim Sturm ums Leben gekommenen
belgischen Soldaten aufgestapett , blutbefleckte Uniformen,
zerbrochene Gewehre und zerrissene Patronentaschen . Aus
dem Fußboden des Bureaus tut sich ein wüstes Chaos
von Plänen , Zeitungen und Briefen ans . In der hellen
freundlichen Offiziersmesse , wo uns der gegenwärtige Be¬
herrscher des kleinen Reiches , Herr von Roscnberg , emp¬
fängt , steht ein schneeweiß gescheuerter Tisch, deutsche
Sauberkeit lugt bereits aus allen Ecken und Winkeln,
aber in der glühenden Mittagshitze arbeiten zahlreiche
fleißige Hände , um die zerschossenen Grabenivünde wie¬
der zu erneuern und die zerrissenen und zerschnittenen
Verhaue wieder herzustellen . So blüht auch hier bereits
wieder neues Leben aus Ruinen.

Run geht es den Berg hinauf nach Lüttich selbst.
Ueberall an den Häusern kleben die Bekann -tmachnngen
ber Büraermeisterei . wonach der Vrovini von uns eine
hohe Kriegskontribution auserlegt worden ist und jeder¬
mann um möglichst schleunige Einzahlung des auf feinen
Teil entfallenden Betrages ersucht wird . Ae Gesamt -,
summe der Kriegskontribufion ist inzwischen um 20 WK-
lionen erhöht worden , nachdem vor drei Tagen eine Re¬
volte am unteren Maa 'sufer stattgesunden hatte . > An
einige Türen haben ungelenke Soldatenhände mit Kreide
geschrieben : Gute Leute ! oder : Schont dies Haus , wir
haben es hier gut gehabt ! Einen grotesken Eindruck
macht ein inmitten der Zerstörung und des GrauenK
stehendes Karussell , das noch am Tage vor dem Einzug
der deutschen Truppen hier seine Zelte aufgeschlagen hatte
und dessen weiße Leinenbedachung zerrissen und als weiße
Fahnen aus den Häusern gehängt wurde.

Durch dichtbevölkerte Straßen rast unser Auto weiter
bis zum Maasufer , wo die gesprengte Brücke uns ein un¬
erwünschtes Halt zu bieten scheint. Aber da meldet sich
schon die Wache und weist uns zu einer neue » festen
Balkenbrücke , die unsere wackeren Pioniere unter Be¬
nutzung der an den Ufern festgelegten großen Maaskähne
in überraschend kurzer Zeit gebaut haben . Run sind wir
auf der Place de Lambert , dem MittelpunN Lüttichs , wo
sich das ehemalige fürstbischöfliche Palais erhebt , das in
den letzten Jahren als Gerichtsgebäude diente , und in
dem heute Generalleutnant Kolewe als Gouverneur der
deutschen Festung residiert . Auf dem weilen Platze
wimmelt es von deutschen Truppen der verschiedensten
Regimenter . Munitions - und Proviantkolonnen rollen
in unendlich langem Zuge vorüber , aber trotz des an¬
scheinenden Wirr .warrs gibt es nicht eine Stockung oder
Störung . Paul  Schwed .< r.

Scherz und Ernst»
--- Ter Retter der Fahne . Obermusikmeister Nitzschkc

vom 90. Füsilierregiment schreibt, nach den Mecklenburger
Anzeigen , seiner Familie aus einem Biwak in Belgien vom
11. August : „Soeben trafen Hauptmann d. Sodenstern,
Leutnant Janson , Leutnant v. Weltzien und mehrere hundert
Soldaten der 90er aus der Gefangenschaft hier ein . Auch
die Fahne und der Fahnenträger des 1. Bataillons ist da,
aber ohne Fahnenstock. Der Fahnenträger hat die Fahne
in der höchsten Not abgetrennt und sich um den Leib ge¬
wickelt; den Fahnenstock hat er vergraben . Die Freude war
groß , als hier alle eintrafen . Die Gefangenen sind srei-
gekommen , als die Festung (Lüttich ) fiel . Nur ein Fort ist
noch zu nehmen . Darin ist der Kommandant und der
Rest Soldaten der Belgier ." (Anmerk . : Das Fort ist in¬
zwischen gefallen .)

-- Russischer Pscrdehandel . Folgende als wahr ver¬
bürgte echt russische Geschichte erzählt die „Königsb . Hart.
Ztg ." : Ort der Handiung : Die russische Stadt Tauroggen
nahe der preußischen Grenze . Zeit : Am zweiten Tag der
russischen Mobilmachung . ES ist Pferdeaushebung im Ort.
Aus der ganzen Umgegend haben die Bauern und kleinen
Besitzer ihr Pferdcmaterial herangebracht , und der Wacht¬
meister bezeichnet als Durchschnittspreis für jedes Pferd
120 Rubel , also etwa 264 Mark . Wer von den Pferde-
besihern den Betrag zu klein fand und Einwendungen
wagte , erhielt die Antwort , dann bekäme er garnichts . ES
blieb also bei obigem Preise . Der zur Einkaufskommissiov
gehörige Leutnant , die nächste Instanz , setzte aber den
Preis , der bezahlt werden sollte , in seiner Rechnung schon
auf 160 Rubel herauf , und der die Aushebung leitende
Major rundete den Betrag aus 200 ab . Eine glatte Zahl.
Blieb noch als dritter stiller GeschäftSteilnehmer der Tier¬
arzt übrig , der die Tiere auf ihre Brauchbarkeit zu unter¬
suchen hatte . Er war nicht allzu unbescheiden im Vergleich
zu seinen Vorgängern und erhöhte den Preis „nur " um
20 Rubel . So kostet jetzt jedes Pferd der russischen Re¬
gierung statt der wirklich angesetzten 120 zuletzt 220 Rubel!



Ein französischer Riesenluftkreuzer
und seine — Aufgaben . i-

Von einem deutschen Luftschifser , der aus Paris fllichten
mußte , erhält die „ Köln . Bolksztg ." die nachstehende Dar¬
stellung . Sie ist in diesem Augenblick von ganz besonderem
Interesse.

„Daß wir Deutsche tn bezug auf die Qualität unserer
Luftflotte den Franzosen nicht nachstehen, haben die vielen
Rekorde , welche Deutschland in den letzten Monaten erzielt
hat , bewiesen . Wie steht es nun damit tn Frankreich ? ES
ist außer jedem Zweifel , daß die französischen Flieger im
Anfangsstadium dieser neuen Erfindung die größten Er¬
folge zu verzeichnen hatten und an Kühnheit ihrer Flüge
von niemand übertrofsen wurden . Jedoch , wie bei jeder
Sache in Frankreich , erkaltete das Interesse bald , und
diese neue aussichtsvolle Industrie ging mehr und mehr zu¬
rück, während sie bei uns von Tag zu Tag erstarkte . Die
französischen Zeitungen hörten zwar nicht aus , darüber zu
klagen , daß von seiten der Regierung nichts geschehe, um die
Flieger und Flugzeugfabriken zu unterstützen und zu er¬
mutigen , wiesen auch auf Deutschland hin , welches Prämien
auf Prämien aussetzte, aber eS blieb alles beim alten.
Auch den über Millionen verfügenden großen Pariser Zei¬
tungen fiel eS nicht ein , Preise für Flugleistungen auszu-
setzen und damit selbst durch die Tat zu beweisen , daß es
ihnen auch Ernst wäre mit ihren Aufforderungen ; sie ver¬
anstalteten lieber ganz kindische Wettbewerbe mit hohen
Preisen , zum Beispiel mit einem ersten Preise von 50 000
Franken für diejenigen , welche die sieben Wunder der Welt
am besten erraten würden . Daß als erstes der sieben
Wunder in dem ersten Preis der Aeroplan genannt und
der Preis von einem kleinen Beamten gewonnen wurde,
könnte man bald als Ironie oder charakteristisches Merkmal
für Frankreich bezeichnen, in welchem es heute beinahe als
'selbstverständlich gilt , daß der Beamte nichts zu tun braucht,
um Geld zu verdienen , und die arbeitende Intelligenz keine
Unterstützung findet.

Bon den Luftschiffen in Frankreich hat man weniger
gehört . Und doch zeigen auch die ersten Spuren solcher
Versuche nach hier . Immerhin sind irgendwelche bemer¬
kenswerte Fortschritte nicht gemacht worden . Erst in neuerer
Zeit glaubte die französische Regierung , ein Gegenstück gegen
die deutschen Zeppeline aufstellen zu müssen, und trat mit
verschiedenen Konstrukteuren lenkbarer Luftschiffe in ernst¬
liche Unterhandlung . Durch eine merkwürdige Fügung bin
ich in der Lage , darüber hier einiges zu berichten:

Es gibt ein Luftschiffshstem, welches seit einiger Zeit
von sich reden macht und selbst von deutschen Fachleuten,
wie dem bekannten Hauptmann Hildebrandt und , wenn ich
nicht irre , auch von Major Parseval , dem Führer deutscher
Fliegertruppen , anerkennend beurteilt wird . Ein Schweizer
Professor , Dr . Raoul Pictet und Spezialist der Gase , hat
erst in den letzten Julitagen ein Buch in französischer
Sprache herausgegeben , welches in seinem umfangreichen
dritten Teil dies neue System sehr ausführlich behandelt
und es namentlich in seinen voraussichtlichen Leistungen
mit unserem Zeppelinsystem vergleicht . Das Buch ist meines
Wissens noch nicht in Deutschland aufgetaucht ; es erschien
in Paris am Tage vor Schließung der Grenze . So viel ich
weiß , befindet sich nur ein Stück in Berlin.

Immerhin ist, soviel in engeren Kreisen bekannt , dieses
neue Riesenluftschiff , dessen Erfinder der Ingenieur Arno
Boerner ist, etwa 300 Meter lang und hat eine Breite von
20 Metern , also beinahe dreimal so groß wie ein Zeppelin.
Statt der Gondeln besitzt es eine Brücke, welche sich vom
Vorderteil bis hinten über die ganze Länge des Luftschiffs
erstreckt. Die Gasbehälter , an Zahl etwa 250 , haben einen
quadratischen Grundriß und bestehen aus je drei ineinander
geschachtelten Ballonets , mit Wasserstoff , Stickstoff und ge¬
wöhnlicher Luft gefüllt . Das Wasserstoff-Ballonet ist um¬
geben von Stickstoff, letztere von Lust . Durch dieses System
wll verhindert werden , daß der Wasserstoff durch Blitz oder
sonstige Entzündungsmassen zur Explosion gebracht werden
kann ; ferner aber wird dadurch ein Entweichen des Wasser¬
stoffs infolge Diffusion ganz bedeutend eingeschränkt . Nack
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Deutsche Trauen

und Jungfrauen!
Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden.

Kampfgerüstei steht das einige Deutschland da zum Schutze
seiner Grenzen und seiner Ehre. Männer und Frauen
wetteifern im Opferumte für das Vaterland. Der Mann
erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am
Krankenlager. Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden.
Beides tut uns bitter not.

. Dem Vaterländischen Frauenverein liegt eS in diesen
schweren Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und er¬
krankten Krieger zu üben, ibre Angehörigen in Verbindung
mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und ffder
duich den Krieg hervorgerufencn Not nach Kräften zu
steuern. In Erfüllung dieser großen Aufgaben sammelt
unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne
Unterschied des Glaubens und Standes unter dem Banner
des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin
des Vaterländischen Frauenvercins hat olle deutschen Frauen
zur Klirgswohlfahrtsarbeit aufgerufen. Versaget Euch
diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit
uns und für uns!

iJede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem
Bezirke eines vaterländischen Frauenvereins liegt und die
diesem noch nicht angebört, bitten wir herzlich und dringend
um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen
noch kein Vaterländischer Frauenverein besteht, muß schleu¬
nigst ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige bat unser Werk bisher reich gesegnet
und wird es auch weiter segnen. Wer uns hilft, hilft
dem Vaterlande. Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg
und Frieden: 896

Mit Gott , für Kaiser und Reich!
Der Hauptvorstand

des Vaterländischen Frauen -Vereins:
Charlotte Gräfin von Jtzenplitz, vr . Kühne,

Borsitzende. Vorsitzender des Kriegsansschusses.

Festsetzung von Höchstpreisen.
Gewicht

kg
Mk. Pfg

50 3 50
V* — 04
50 4 —
V2 — 05

100 21 —

tt 25 —

ft 32
V« — 20

100 38 _
V. —— 24

2 (4» ) 60
100 18 —
V« — 10
ft — 11

Aufruf!
Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volks¬

kraft für die Landesverteidigung nutzbar zu machen, werden
in nächster Zeit Neuausstellungen von Truppen auch beini
18. Armeekorps stattfinden.

Dank dem sehr gioßen Andrange von Freiwilligen
sind Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden.
ES ist aber erwünscht , immer noch mehr Offiziere und
Unterossiziere zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft heran-
zuziehen. Alle Offiziere und Unteroffiziere des Ruhestandes,
welche sich dazu für fähig halten, insbesondere solche, die
sich noch körperlichen Anstrengungen gewachsen fühlen, wer¬
den deshalb aufgefordert, sich sofort zum freiwilligen Wie¬
dereintritt bei dem Bezirkskommando ihres Wohnortes zu
melden.

Frankfurta. M., den 23. August 1914.
StellvertretendesGeneralkommando.

XVIII . Armeekorps.
Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bier stabt,  den 24. August 1914.

Der Bürgermeister: H of ina n n.

Ich setze folgende Höchstpreis?fest:
Für 1. Kartoffeln:

a) Produzentenpreis
an Großhandel. . . .
auf dem Markt. . . .

b) GroßbändlerpreiS. . .
c) Kleinhdl.-(Konsumente»)-Preis

2 . Roggen.
3 . Weizen.
4 « Roggeumehl Basis 0:

a)  Großhändlerpreis . . .
b) Kleinhändlerpreis. . .

5 . Weizenmehl Basis 0:
a) Großhändlerpreis. . .
b) Kleinhändlerpreis. . .
zu 4 und 5: mit den für die
Mühlen ortsüblichen Spannungen.

6 . Brot (Schwarzbrot II)
7.  Salz : a) Großhandel . .

b) Kleinhandel . .
8 . Feiusalz.

Die Preise verstehen sich für Ware von normaler,
desunder Beschaffenheit. Sie bilden die äußerste Grenze
ger Preisstcllung und brauchen weder geforveri noch be¬
willigt zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, oder
Vorräte von derartigen Gegenständen verheimlicht, wird
nach dem Reichsgesetz vom 4. 8. 14 mit Geldstrafe bis zu
3000 Mk. oder im UnvermögungSsalle mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten bestraft.

Es wird hierbei noch darauf hingewiesm, daß für
Getreide, Mehl usw. ein Ausfuhrverbot besteht. Die
Bürgermeister der Gemeinden sind verantwortlich für die
strenge Einhaltung dieses Verbots.

Vorstebende Höchstpreise gelten vom 29. August 1914
an. Die Bekanntmachung der Höchstpreise vom 12. Aug.
1914 erreicht mit dem 28. August ihr Ende.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Hafer , Vieh
und Fleisch stelle ich in Aussicht, wenn sich Fälle unbe¬
gründeter Preiserhöhungen wiederholen sollten.

Mainz,  den 25. August 1914.
Der Gouverneur der Festung

von Kathen
895 General der Jnfanierie.

oen Angaben des Erfinders kann dieses pt ifi
Tage ununterbrochen sich in der Luft aufhau^ ' » tw \
Ballast nötig und trägt 300 Personen . St -H« Ahrt
Pläne und Berechnungen bis ins kleinste
in einer sehr umfangreichen Denkschrift de>n —»«

tt5

Kriogsministerium überwiesen worden ^
kurz vor dem österreichischen Ultimatum utfM
hingen soweit gediehen , daß die französisch"
Beitrag von 600 000 Franken zu den e
arbeiten zur Verfügung stellte und einearoeiten zur Verfügung stellte und eine ,,
schaft auf dem Gebiete des BallonbauS , die 0 „jteW *
mit diesen Arbeiten betraute . Freilich ff ® Kieft̂ F
spät, um im gegenwärtigen Kriege mit ^
schiff eingreisen zu können . Interessant w VfiW.u
>te Aufgaben dieses Luftschiffes hervorzuyev^ . anif
Denkschrift, welche ich teilweise selbst S «adV- 1

1. Die Vernichtung des feindlichen Gs
2. Zerstörung der feindlichen Hauptstao
3. Zerstörung der feindlichen Flotte?
4. Vernichtung des feindlichen Heeres.
Mehr kann man nicht verlangen ! Btt pi

>ich das französische Kriegsmintstertum , 0 Mra
dhrift einiges weitere zu veröffentlichen ! >
)rüben und hüben !"

Europäisch «» A » 8lao-
Italien . Ll»itund '/ü«

k Tie Papstwahl . Wie die römische 3« „CJt, da»
d'Jtalia " meldet , haben die Kardinäle ^ '7 mntent te
flaue am Montag, den »1. August «Mge" F
lassen . Das heilige Kollegium wird sich " - Seilt^ «V
Paulskapelle versammeln , wo eine Messe de v ^ ^
zelebriert werden wird . DaS Kollegium u»d Ä»
lateinische Rede pro eligendo pontifice " ff «,j||fut
ltch unter den üblichen Feierlichkeiten zur quelle ^
- Auch der „Messagero " will auS guter ^ je|W
daß das Konklave für Ende laufenden
sein soll.

ich

BekanntmachK 6
Auf Anregung des Gouvernements

, .dem Feuerschutz innerhalb des^ z" '

Entsprechende Maßnahmen in dieser
deshalb angezeigt,
der Feuerwehrmännerzuin

weil wohl überall ew '"‘ if
n Heeresdienst eu flIt

ist. ES kommt besonders auf folgendeP
hiesigen Bezirke zum Teil schon durch-st

pt
VW*

(#
geregelt sind: Mchnist^

1. In jedem Hause sind Wasser und ^
Eimer pp.) bereit zu halten. Lag""'

2. Kein offenes Licht in Ställen, Scheune»' .,1
räumen. Werkstätten. ^ „artit""'

Besondele Vorsicht in Mafiosi ^
Nichtrauchen.  „

3. Benzin, Petroleum, O?l, fjettftoff> «j ^ r 0
andere leicht entzündbareS >offe I setzt
wahren; größere Vorräte am beste
Räumen. hast̂ 'Mi?

4. Sand zum Ueberschütten ist deren®«.jAefl■Jap'l
5. Lücken in der Feuerwehr sind aû jLe„ und jjü

falls find ständige Wachen ei"äurl~ Zstt3
wagen zu beschaffen; auch sind

*
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Hebungen zu veranstalten. hbitfft0*®
Den Anordnungen des Militärbran̂^

ftf»1

*

s
K

jucii ■Miiuivumiyc . i i ' i"
Stellvertreters ist unbedingt zu '

f

Lucken und Fenster in allen
d sobal

Festung Mainz erfolgen sollte
ckließen, falls und sobald die ferndlicy

Wiesbaden , den 21. August̂ a «i m^"
Der Königliche Landcat:

«brach' -
Wird zur allgemeinen Kenntnis fl*
Bierstadt,  tun 23. August • - -«*»*

Der Bllcgecmeist̂ ^ —

Bekanntmach"Ä - *
Auf Veranlassung Sr . Exzellen) . . F

Festung Mainz wird im Befehlsberr ^gt-
auf weiteres die Ausübung der Ja6 ,zs,!̂ '

Wiesbaden, de» l2. August̂l ^xgieruGi ^Der

Grundbesitz""

Turngemeinde Schierstein.
Samstag , den 29 . August 1914 , abends 9

Uhr, außerordertliche
Haupt- Versammlung

Tagesordnung:
1. Ergänzungswahl des Vorstandes.
2. Sonstiges.
Es ist Pflicht eines jeden Mitgli des der Versammlung

beizuwohnen, da die Tagesordnung äußerst wichiig ist.
Von unseren 11 Vorstandsmitgliedernsind allein 6 z,m
Heere einberufen und können weite,e Einberufungen erfolgen.
Also kommt Alle. Der Vorstand.

Turngemeinde Schiersfein.
Der

Trächtige Schweine
Läufer und Ferkel hat fortwährend
abzugeben. Ludwig Mayer,

Bicrstadt, Neugaffe 3.

1 Zimmer u. Küche
zu vermieten. Nähere« Lud¬
wigstraße 9, Schierstein

regelmäßige Turnbetrieb
wird von jcht ab wieder ausgenommen und zwar:

Dienstag abends von 6—7 Uhr Schülerriege
„ 8-/2—10
„ 81h—10
„ 6- 7
„ 8x/2— 10
.. 9—10

Mittwoch
Donnerstag

Freitag

aktive Tu'ncr
Frauenriege
Schülerriege
aktive Turner
Männerriege

Der Vorstand.

Haus- und
Bierstadt. ^

Der Haus- und Grundbksitzerverei^ Affthi»
am Freitag , den 28 . d. ,t,ent(«*e
Bären ", abends9 Uhr eine aupero ^

GeneralversaMttU j
ab. — Einziger Punkt der TageSvr

„Bewilligung
zur Linderunĝ

Zu zahlrkicher Beteiligunĝ det

Landw.
e. G. mit unbeschr.

z" , fi,- '
Haftpfli ^̂ " ßlji n¥

Samstag , den 29. d. ,
im Vereinslökale, Gasthaus „d n 1!"

Versmmnlm« ^
statt, wozu die Mitglieder ^ÄgiiieN^
ersucht werden, zahlreich zu ^ ^ ^ g g^
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^!i
ki?j
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Tagesordn ^
1. Einteilung dev
2. Verschiedene- .
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